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Das schöne Gesicht

So könnte eine Betrachtung nlier Dürers Bild seiner Mutter hegui-
nen. Etwa. wie in der Hiisslichkeil der Kalten und Blinzeln die Idee der
Schönheit trotzdem sichtbar wird. Aher ich will nicht iiher Schönheit

trotzdem», nicht iiher die Schönheit im I nschrinhareii sprechen,
sondern iiher die «irkliehe Schönheit, die ach so vergängliche Schönheit.

Alles ist relativ» hat jemand hehan/itel. Kr halle damit gar nicht so
unrecht, meine ich. lieher Geschmack lässt sich streiten. Das Gesicht,
das ich vor kurzem sah nur einen Augenblick war schön,
berauschend schön. Jeder, der es liest, wird sich etwas anderes darunter
vorstellen. lrnd das ist vielleicht gut. Ich will das Gesieht nämlich nicht
beschreiben. Darauf kommt es mir nicht an.

Die Schönheit dieses Gesichtes ist vergänglich. Man könnte darüber
traurig, ja wahnsinnig werden. Ich weiss: in ein paar Monaten. Jahren
ist es vorbei. Im Augenblick, da ich es sah. war es aber schön und übte
auf mich jenen unwiderstehlichen Heiz aus. es mit einein Mal ganz liel
sehen, in mich aufnehmen zu können.

Vi ie sehwach die Sprache doch ist, dachte ich. Ich sage: schön. I ml
niemand hat eine Vorstellung, w ie dieses &schön» nun aussieht. Wir
mager diese Worte sind: hübsch, reizvoll, harmonisch, jung. Irisch,
anziehend, anmutig. Ich will aufhören. Man wird sich, wie gesagt, darunter
vorstellen, was jeder Einzelne persönlich auf Grund eigener Erfahrungen
mit diesem Hegriff verbindet.

Das Bild dieses geschaulen Gesichtes haltete mir im Gedächtnis wir
auf einer empfindlichen Fotoplatte. Ich schloss die Augen und betrachtete

es: die Augen, den Mund, die Ilaare, das Gesicht im Ganzen. I ml
kostete es aus. Dann begann es allmählich zu verblassen. Gerade wie eine
Fotoplatte unter dein Finfhiss des Sonnenlichtes.

lud dann sah ich es nlötzlich wieder. Unter vielen genormten,
müden Massengesiehtern auf der Flatlform einer Strassvnhalm. F.s dnrrli-
rauschte mich lieiss. \ 011 neuem sog ich es ein.

Ich kann es nicht festhalten, dachte ich. Ks wird vergehen. Schade!
Auch wenn ich diesen Mensehen kennen lernen würde und durch Jahre
mit ihm ging an seiner Seite. In sieben Jahren, wusste ich. verbraucht
sieh die Substanz eines Körpers. Es wird dann ein gänzlich anderes sein.
Es half nichts, sich dagegen aufzulehnen. Es ist nun einmal so. Der
Augenblick, da ich es sah, bleibt mir gegenwärtig. Ich weiss: es war
schön. Und nicht nur für einen, für diesen erlebten Augenblick. Es

gibt doch keine Kanne des Schöpfers!
Wird es noch einmal aufleuchten ohne das Gesetz der Vergänglichkeit

auf der Stirn?
Ich glaube es.

Ganz gewiss.
If/o, US, f.
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